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In wie weit darf die GeschichUchreikong subjecUv sein? 

(Im Anschluss an B. Erdmannsdorf er Zur Geschichte und Geschichtsschreibung 
des SOüäkrigen £jrugt$ mK «. SyjbtU Historischer ZeUechrifi B,XIV, S, 1—44.) 

In einem Aufsatse zar Qeschiohte and QeBchiohtsohreibuDg des 30jäh- 
r^l^wi&riegM hat B. BrdnMUMdflrlbr gaMifl» wie dar pdienriMdi» CliMN^tor 

unserer heutigen GßscKichtschreibunp des 3()juhr. Krieges daher rühre, das« 
die kirchlichen und politi«chen Partoieu der Oegenwart eich mit denen des ^ISSSjJSSxL 
17. Jakrluindwli identifiiBirtsD und d«ilutlb die Verpflidilaiig sa IwImii 
glaubten, die Motive und die PlMne der einen unter jeder Bedingung zu 
verthßidigen, die der andern eu verurtheilen. Der Aufsatz hat mit Recht 
viel Anerkennung gefunden, es ist wahr, dasa vor allem der protestantisch- 
Ueistdeataoh Gesinnte nicht einmal den Schein eines Qmnde« hat, der pro- 
testantisch-filrstlichen Partei des 3()jfthr. Kriege« die eigenen Ideale für die 
religiöse und politische Wiedergeburt unseres Vaterlandes zuxuschreiben. 
Jgm in d«m Him gegen die Allgewafe IMmImu^ und die Reelwuation des ^^^^ff^'!^^'" 
«Katholicismus können wir sie als unsere Mitkämpfer betrachten, woil der vrurif«». 
„Sieg der Gegner anoh die Möglichkeit der von tins erstrebten Ziele ver- ,^B,t''^^'^ 
„nichtet hitle. Wit aolltMi alio ao entaehloaMn md sn erklären, das« die '^^;^'*** 
„Motive der protestantisch fürstlichen Partei sowohl aU Ün c Mittel und vor 
^allem das Positive, das sie erstrebten, von jedem Anspruch auf theilueh- 
gmende Billigung im allgemeinen nationalen Sinne ebensoweit entfernt ist, 
,wie die Plane der Gegner (S. 12)". Nachdem er darauf in sinniger Weise 
gezeigt hat, dass dies Verhältniss natnontiiclt deshalb verkannt sei, weil 
die Forschung sich meist an einzelne Bezirke imd Personen anschloss und 
in Folge desan bald der LoealpatriotiimQB bald das Aonehende der Belden- 
postalten den Forscher verführte , sich auch mit ihren Interessen zu identi- 
hciren, fasst er seine Ansicht positiv folgendennassen »uanimen: ^fis liesse 
aieb eine OeaeUoIite dn aOflhr. denken, die watt entfoint toh der kohlen 
QleidigQltigkeit, die man einer solchen Betrachtung etwa vorwerfen möchte 
vielmehr voll theilnehmenden Interesses ftir die Erscheinung als geschicht- 
liohea Ganze ebensoweit entfernt wMre von dem feindseligen Dualismus, 
«aldier jetzt die Ansichten trennt. Jeder edbonlidM Zweok dtuoh die Dar- tol."ib «i*^*^ 
Stellung nationalen und politischen Heldenthums würde ihr freilich fem .!ÜS .SS^^ 
liegen; sie wUrde bekennen, dass das Object sich daau nioht eigene. Sie 
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wOide die Betnditnqg des PenOnKolMa tMtt anneUienm; abar Dir ÜHheil 
üImt das Ganze wUrde nicht von daher bestimmt werden; sie wQrde die 
grosaen, streitenden G^ensätze in ihrer Natur su erfassen suchen, welche 
das Einzelne, Personen und Ereignisse, weit mehr beherrschen, als sie von 

ihrem Zufall beherrscht werden." (S. 22.) 

Gewiss ist eine solche Darstellung eine nothwendige Forderung der 
Wissenscliati und sie wird uns befreien von der feindseligen Befangenheit, 
iMldM haiil SU Tag« riale GaNhiohteii dw BQlhr. Krieges m politiMlien 

Pnrteisclirifton erniedrigt; aber vergebfns linfft Frr!tiiann>i];it(T. r, dass sie zu- 
gleich auch eine von der Parteisteliung des jeweiligen Darstellers ^völlig 
imaUiliigige'' , allgemeitt aneriEaante, «die bestehenden Gegen sfltse auf- 
hebende" Darstellung «ein werde. Sagt er doch selbst p. 19: „Es ist natUr 
„lieh und fUr die Wissenschaft unschädlich, dass hier das Erstarken der 
'Stwt'riSWteB »'^'''^^■b'^'^^i^ Verbindung mit dem Protestantismus, dort die Einigung 
^•«fjgjgjj« „Deutschlands unU r dem habsburgischen Hause oder welches andere iramec 
SwSM^uapH "^"'^ erspiesslicliere Ende der deutaehen Hotwicklttog im 17. Jakriiiindaii 
ward*. „bezeichnet wird". 

Ein genaaerM Erwägen dieeer tut aar bdllafig erwähnten DUftreu 

IhLlfiSibii^ wird zcif^en, dass sie doch tiefer greift, und dass wir eine von allen aiiei^ 
*'"''** kannte Geschichte nicht fordern noch erwarten dürfen, so lange sie l>est«hC 
An«eio.io»r Ein Bdapiel erläutere diee. 

niAtMcbft, Denken wir uns, dass ein heidnischer Sachse und ein Christ beide die 

AafhMac^M, Sachsenkriege Karl des Grossen sdtrieben und den Anforderungen kritischer 
Forschung genUgteo — sie wOrden dieeelben TltalMcben erzählen und fidls 



ihnen reiches Material zu Gebote stiltide, <laH dea Spielraum der Combinatioii 
iHffuiriflHck bcscliränkte, diese meist auch in denselben Zusammenhang l>riti?< n — und 

doch würde Karl hier als der Begründer deutsoher Nationaliüit, Bote des 
•) m. R.cbN» GbriateBdituns, dort ab der freebe Rlnber eraoheben, dar daa atflle QUiok 

der nati'inalen Entwicklung eines Volkes zerstört , selbst wenn der Sachse 
SO objectiv sein sollte, in dem Glauben Karls an die VorsQge dea Christen: 
dniiDi eine gewiiae £rUining oder EatMhtddigung ennet Handelns sa finden. 
Oder ein Beispiel, das unserer Frage verwandter ist. Als dem Abend- 
b)Du >t.Jiiirh. lande im 15. und 16. Jahrhundert von neuem die Sonne belleoiscber Bil- 
dun^ aufgieng und der gewaltige Contrast Terrotleter^ aoofaüer und politischer 
Zustände und einer erhabenen, aber zu Aeusscrlichkoitcn entwürdigten, zu 
&t«n Jaiirb. ,ji^,jri(,'cn Zweckeii tiiisbrauchtcn Religion, den Ruhm niniitiolicr Pnlitik, die 
tireie äittlichkeit und die grossarüge Kunst Athens mit einem um so leuch- 
tenderen Strablenj^ns mngab» w» daea daa Ange Ulnd ward gegen die duik> 
kelen Schatten, die dem geschärften Blick unserer nüchtemen Betrachtung 
doch auch hier sich offenbaren — da tauchte in Vielen der Gedanke au^ 
daa» ebe BOekkefar der Zeit der grotsen Alten daa GMilelE der Ueuehheit aei. 
Gern hätte man hierfür die mittelalterliche Entwicklung des germanischen 
ESIements und des Christenthums in den Kauf g^eben. Die Bestrebungen 
dieser nealateiniscben Poeten sind gescheitert und diejeuigen wurden dif 
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TrfgOT der yuehiahtfidwB Fortentwiekhuig, wekhe dm LsbenunhaH der 

mittclaltcrlicheoB Institutionen tu bewahren und mit Hülfe der hvnuNuMi- 
■oben Studien eine gereinigte Kirche zu schaffen sachten. 

Ein fiholicher Gegensatz der Parteien bewegte das & Jahrhundert 
Denn während damals die Qonnanen in den einzelnen Provinzen de« ver> 
lalli^iulcn rümischon ReicbB neue Staaten gründeten und dadurch dem zu 
einer äklavcnbeerdo erniedrigten Menscbengeachlechte die Hoffnung eines 
geamliiphtMcIteii Lebens emeoerlen: nagen angldeh iwei graeae Onlturen, um 
das verkommene Qeschhjcht sittlich zu hcVion. Eine nicht kleine Schaar 
aum Theil sehr hoch gestellter Männer versuchte mit unendlichem Eifer den 
Geist der enton swel Jabrbanderte der EaueneU — tob denen de Met- 
dings selbst nur eine höchst unklare Vorstellung hattflII, kerau&nbesohwören, 
wKhrend die Begeneration schliesslicli denen gelang, welche mit der alten 
Cultur als der Heidenzeit brachen und sich dem Christenthum suwandteui 

Hätte nun einer der bogeistartan Humanisten der Renaissance die Qe- 
Bchi< Ijtc dieser Zeit geschrieben, er würde das eindringende Christcntlmm 
keineulalls als den TrXger einer neuen, grossartigen Entwicklungsstufe der 
MensobbeH gewOrdigt haben. Bei den lÄiterweisvngen eines Caasian (nm 430) 
z. 15. wie man am ßchnellsten die klassischen Erinnerungen austilgen könne, 
die aus dem Jugendunterriclite in der Seele hafteten und oft plötalich auf- 
tanehend die Andaditsstiinnuing des Betenden stflrten, wOrde er sieh schwer- 
lich des Gedankens erwehren, dass erst mit der Renaissance des 16. Jahr- 
hnnderts der Geist derMenaehheit in jene Bahn des FortschrittB zurücklenke; 
welehe die barbarische Rohheit de« Cbristenthums ein Jahrtausend gesperrt 
hielt. Luther dagegen würde vielleicht den heil. Martin von Tours, viel- 
leicht noch mehr jenen Cossian preisen als Männer, die trotz mancher Irr- 
tbQmer im Einzelnen den rechten Weg erkannten, und selbst wenn seine 
Katar es ihm nieht nnmSglidi gwnaeht bitte, die PecsSnlieUniten, die 
Motive, die spcciellen Ziele eines Rutilius Numatianus, eines Sidonius und 
der Uebrigen, welche das klaasische Heidenthum zurückrufen wollten, mit ^^^^^ 
wissensebaftUdier Objectivitlit sa erfinaen und damsteUen: so würde er^f^''»^^^ 
dennoch in diesen Versuchen, den im Kampf mit dem Christenthum unter- 
liegenden Qeist des Alterthums zu Btäriien, nnr eine Machination des TenÜsls ^SmmSUS'' 
irider das Reich Gottes vermuthen. fawMiMjnii 

Allerdings kann ja nur Eine Anfissang die tiehtige sein, und wenn "^^J^^ll^ 
eine Periode der Geschichte weit hinter uns liegt, so dass auf dem Reaul- »■•••tota» 
täte, mit welchem sie schloss, das Bestehende sich aufgebaut hat, während 
die Knute, welehe in ihr fenohrfc worden, keine Vevtretnng — wenigstens f"-«''^: 
kerne erkennbare — in der Oesduebte haben durch die Gestaltungen, denen ^^''^^'qJ" 
sie das Leben gaben: so schlieast der_Historiker s treng realistisch sich an «wOMdrickM 
das Siegende an, als füT Titger die 

geschleclits und wird es auch in dem Toranfgohenden Kiunpfe von 
Standpunkte aus betrachten. Er kann nicht in den Ruinen des Untergegan- J*^*mUnAut- 
genen uroherwandelen und jammern über die Keime einer weit reicheren «rtttcMriMftiiek. 

1* 



Digitized by Google 



4 



BlQdie^ OHM w«it sehOneren Olfiokea der Völker, die unter ihnen venchattet 
fieg«o. IMe Qeidiiohte wOrde noh ja selbat »nfgeben, wenn rie im Hin- 
blick auf dii Unteigegangene den Stab brechen wollte über das historiadi 
Gewordene, so wenig liebenswflrdig aiicb z. B. die Makedoner erscbeinen 
gegenüber der Herrlichkeit Athens verklärt durch das Ueldentbum eines 
Demoffthenes gleiohaam wie durch das Abeodroth der untergehenden Sonne 
hellenischer Freiheit 

Die Lebenskraft der in der Geschichte auftretenden eins das andere 
hM Qnterstfltxenden bald TerdrSngenden Elemente bestimmt das Urtbefl 
des Geschichtschreibers. Das ist die Wahrheit des oft misb rauchten Wortes 
»Macht vor Becht", das Werdende verdrSogt das Gewordene, zu Recht 
' Bertähenda. So benlieli es war, lo war es dodi nicht tax die Ewigkeit 
bestimmt, sondeni werth, da» es ma Gnmde gieng, um Grosserem Plata m 
nachen. 

Die Geschichte kann sich in dieser Weise fUgen, weil sie des Glaubens 
an eine vernünftige Entwiekhuag der Dinge hki. 
l>f«M i'Bt«ort. Wer da die Möglichkeit fiircht^'n kann, dass die sohi5ngebildeten Ge- 

Urtheiii Dum stslton, durch deren reichen Wechsel das Bild der Welt den Besobanenden 
lit nur mücUch michtig ergreift, immer «a6 lüeae blind wallenden aber onwidentebUeh «in» 
. herscbreitenden Kräften erliege, der soll nnine Zeit nicht versdiwendeil aa 




SuSaarSt* die nim mOnige Betraohtang der willkürlichen Erscbeinangeitt. 

*" Aaeh lat Uiher das Teirtranen nicht betrogen. Nodi immar &nden dl« 

folgenden Generationen mit Uuren veränderten Gaben nnd-Badflifiiissen den 

Schauplatz in finor Wnisp peÄndert, die ifnien angemessen war, rfie ihnen 
gestattete, ihr physisclies Dasein su einem sittlich bewussten zu gestalten. 
Die Arbeitsresnltate der Vitter Italien den Nacbkennnan einandl» ihr» 
■l^sMnWinii. ^^fgaben und bieten die Mittel zn ibror Lösung, andererseits pewiibreu sie 
die Genussmittel cur Befriedigxmg der Bedüifiiiaae, welche dem neuen Ge- 
idilecbt dvreh Oebnrl vnd EMebong in eigen wurden. 

Und neben diesem relativen ist auch ein absoluter Fortechritt m 
''^B^pM^di*"' erkennen. Einmal werden immer weitere Strecken des Erdbälle, immer 
sniKiie o*- Miblreichere Volksgruppen in das Calturleben htnüngeiogen and dann sind 
auch „die Ziele" ') selbst bübcr gerückt, nach denen wir streben. 

So hat die Entwickhing der deutschen Oesphielitc iinRcr Volk ans der 
Beschränktheit des Familien- und des ätanimcslebcus zu dem Bewusstaein 
iienniljseiftthr^ daes es ein Volk aei und daaa dar Einadne ToUee Laben «nd 

1) Ich sage ausdrfiekliob „die Ziele", das Ziel der Mensehen, die Ver- 
einigung des ladivldneOaB Lebens mit Gett, ist alela dasselbe ud Ist anf den 
l l eflit M S wie auf deo höchsten Caltarstnfcn durch wirkliche Andacht gleich voll- 
kommen erreicht worden. Aber dies geschieht nw aof Angenblieke und Air den 
Einzelnen. Der Menschheit sind ausserdem eine Saanne- von Anfgaben gestellt, 
welebe das Zasaanaanlebea der VieIeD enaUglidMn and Ja 
gsotellteB Aufgabe wirdig gestalten soUeo. 
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Volk BMftltnaif wbicf Kiwfl mv gowitust, wmi) 4r In DciwunflMit dIoMr 

Zog^hörigkeit handelt 

Wohlfeil ist freilich der Spott Uber die Trägheit, mit der die Menge 
diesea gepriesene Gut nutzt: aber solcher Spott wird doch nicht rücken an 
der Walirheit des Satzes, dass die Nation die höchst« ESraehiuniDg des Ewigen 
il^ die uns Menschen noch ganz und voll ergreift, ohne uns ssn (iberwältigen. 
Dsr Oedanke der Menschheit ist allerdings weiter, aber bleibt doch eben 
«ooh nent nur an Ctedaake, und wem die Kirdie in Mittelalter die Orenaen 
der Nationen tliirclibrath und flir ihre umfassendere Idee eine Hingabo foniertc, 
welche heute das Vaterland beansprucht: ao sah aie sich zugleich genöthigt} 
diejenigen, welebe rieh ihr widmeten, ihrer MaudiKehkeit wa enikleidea. 

Losrcisaen musste sich der Geistliche, der M9nch, der Tempelherr von 
• allen Banden der Familie und der Freundschaft, verzichten sollte er nicht 
nur auf die innigsten, heiligsten Freuden — nein« abwenden sollte er sich von 
den nMaheton Fflidrten, am nnr tiiae hifelisla an hnhen. 

Ich weiss, es ist dies nie vollstäntlig gelungen — wenigstens nicht auf 
die Daner — wie Gott Uber den Heiligen vergessen wurde, so kämpften die 
DominikMMr, Fm n abcMwr n. s. w. gegen einander ftr ihre Orden, die Bi- 
BchQfe und Aebte för die Rechte und Eigenthiimlichkoitcn ihrer Kirchen und 
Stifter mit einer Erbitterung, welche das Wohl der Gesommt-Kirohe oft gans 
ausser Acht Uess, auch die Mationalitit durchbrach namentlich aof den gmeeen 
Conoilien den gleiehadbeigen Character des Römisch-Kathuliachen. — Aber 
(iiffl j;'e8chah doch nur, weil auch die Idee der Kirche, das Reich Gottes auf 
Erden, nie rein verwirklicht ist, sondern bald als heiliges Römisches Reich 
dentsoher Nation mehr als eine Henreehaft der Deolwheii enoUeB, bald ab 

Bttonsche Kirche mehr als eine HcrrsL-haft Roms und der Italicner. 

Wenn aber demnach das Bewusstsein der Nationalität ein so hohes 
Gut iat^ eo aeigt die dentadie Oeeehiohle, — anoh Ton allem anderen abga* 
sehen — allein schon darin einen preiswGrdigen Fortschritt, dass sie dies 
Bewoeataein gewonneo. Und auch im Allgemeinen steht die Gegenwart 
liBher ale das Alterthum, und es darf uns nioht irren, wenn rohe Gewaltthat 
und das fessellose Spiel der Leidensohaftao die siegreiehen Etenente in dar 
Zeit des Uebcrgangs in noch so düsterem Liclite zeigen. 

Wenn wir aber demnach nicht zweifeln dürfen, dass ein vemilnftiger 
Sinn in der EntwieUung der IMnga liegt, auch da, wo wir ihn nfaAit be- 
greifen : so können und müssen wir una Mieh dem Urtheile fiigen, das die 
Geschichte spricht, indem sie den Käm|{ jawiaaer Gegensätze, der das 
Ldben «mer früheren Periode behemehta, an ToIliHhKfigem Abschlues filhrt 
Die Freiheit der Wissenschaft wird durch diese Unterwerfung nicht be- 
achtlinkt , so wenig als die Freiheit des Naturforschers dadurch beschränkt 
ist, dass er an die Ergebnisse seiner Beobachtungen gebunden ist. Be- 
schränkt ist nur die Freiheit im Gebrauche gewisser HypodlM6B Uber die 
Entwicklung der Dinge, welche natürlich nnr eo kUBga li gaw an dt werden 
dürfen, als ihre Unrichtigkeit nicht erwiesen iat> 
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Mu rtwh a ft Mhiftot so Thsodor Homnutn den y«nwriflaiigsk«inpf 

des Scrtoriua wider die röniifiche OÜcrnroliic. Er zollt dem liocliherzip;en 
Manne, «der unter glüokliobern Umständen vielleicht der li^genedrator Minee 
TatnUndm geiroidÄn Min wQrda und dmroh den VerraA d«r dendn 
Emigrantenbaiida iiirtai|;iHig| di« er gegen die Heimat zu führen verdammt 
war" eine hinrmiaende Bewundertug, seinem tragischen Loose eine erhabene 
Traaer: aber die PlKne seiner Partei gelten ihm darum nicht weniger aU 
Träumereien, die woU sn den Unutnrc dos Bestehenden aber nieiit sa dir 
n)Aii<lmrng«ti, Qrlindunfr einer neuen Ordnunf' des römiRclien Sfaatos führen konnten. 

wulche der Lmaf ■ i , . i . 

dar OMcbictii« Freier, aber damit auch unsicherer ist dagegen das Urtheil des Uistori- 

(UiiK K«i3<t'bti, kere Uber diejeittfren Mlebte, welche in einem ZeHmtme Mwoltiir mit einaader 

MKbldlcWlM«»- r l • t 1 11,- . 

whaft lu lüMfl, rangen und n;icli ftctn Katnpte beide erschüttert aber nncli immer noch 
«wg Toritogu- in cinom annähernd gleichen llachtvorbältnisse nebeneinander ioi-tbeateben 

und gem«nec1iaftlieli die Triger der geaehididieben Entwieklung bleiben. 
m Umm iMfct Und so steht die Gegenwart zu gewissen Gegensätzen, deren Feind- 
•Cllt'rtfB» Auf Rchaft einst mit Schuld trug an dem 3()jiihrigen Kriogo. Die Parteien jener 
Zeit sind todt, wir künnen und dOrfen uns mit ihnen nicht identilicircn, aber 
dc'o^ iivj "i einige Momente, welche sie bilden halfen, «ind auch heute noch vollwichtig, 
'°wWMtü»f'. sind nicht unbedeutende Factoren in dem rclipi'isen und politischen Partei- 
leben unserer Tage. Es handelte sich in jenem Kampfe um Qttter, die auch 
jXrtli^^d^JSIl nodi hente yvd dem einen geKebt, wo dem andern gehsMt werden. 

ErdmannsdlM-ffcr verkennt dies keineswegs, wie schon die am Anfang 
'jMm, angefahrten Worte zeigen, Aach nennt er z. B. ausdräcklioh den 3(j|jähr. 

eben Belii^onskrieg in dem Siime, ab ron a^em ReaaHat die 
HZ des Protestantismus ablueng. Aber der so nothwendige Kampf 
gegen die überwuchernde Manier einer im falschen Sinne snbjectivcn Qe- 
schichtschrcibung verleitetet ihn dazu, in diesem besonderen Falle die 
Bedeatong der wahren, von ihm selbst geforderten Snl^edi^rfllt sa nnlBt^ 
schätzen und ihren Einfluss auf die Darstellung zu leugnen. Nur so konnte 
er von einer „die bestehenden Gegensätze aufhebenden" Darstellung 
ipredien. Srfne Worte ,yee ist natüriioh nnd tto die lIinMenaehait gnscbitd- 
lieh", wenn der eine dies, der andere jenes für das crBpriesslichcre Ende 
iH. B»niwor. des KampfiM hält, klingen £ut, ak ob sie denjenigen entschuldigen sollten, 
^^.'^k»n der avsaer dem Mos „padiologisdien*' Interesse fttr diese sohreelcliebe 
uttoiucbqnV V Krankhoitsperiode unseres Volks — [E. gebraucht dieses Bild] auch ein 
^ilSSaai inenschlichea, ein eigentlieh historische* für sie hegte, d. h. der nicht blos 
erkennen wollte, was damals geschah, sondern auch ein QeiUbl h^gie Ton 
«T srnntdui Warthe der Güter, wn welche gestritten wurde und trau dem Werths 
der Menschen, welche stritten. 

Erdmannadörffer bat hich hier ') offenbar dorch den Vergleich mit der 




1) Ich bemerke aasdriicklich hier, d. h. an den eotaebeldenden Stellen des 
Anfsatzes, wo er sein Resultat gewinnt und eine „die bestehenden OegensXtse 
aofliebeade" Darstellung fordert. Andere Stellen Terwafatea gegen diese 
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Au%abe dM.IMnffcvMken rerftlhrtn Ihnd, der donli d«n AudniA patho- »'n^ '/J'^tt 
logiBch angedeutet wird. tl" Srtl 

Die Aufgabe de« Naturforechers ist vollendet, wenn er die Unachen N«««rf»>«tai». 



und den Verlaut einer Eracheinung erltannt und die Regel gefunden hat, 
nach wnUlier «r dia nnnlogM EntÄcinnngen baoHhfliho darf; der einzelne 
Stein, die bestimmte Masse von Säure, welche er untersuclite, ist ihm nur "SiÄiaSS* 
ein UebungsbeiBpiel, gilt ibm nichts , die gefundene Regel alle« — unige- ****** 
k«hrt ist es bei den ffiilorik«r. Der Ibnn, ümmb SeUdcsale «r naebgeht, ^ 
der Krieg, deascn langvorbereitete Ursaclicn, zuHillipe Vrranlassung, Wechsel- ijl^,,'"* „'^'^i''^" u 
vollen Verlauf er schildert, dienen ihm niclit, um ein Merkmal de« Gattung*» ^■^*'»^^ 
begriff „Mensch'', eine regelmXsaige Enduinang alter KziagB feilnstellfln 
— wai in der Weise gewonnen- wird können wichtige aber immer doch nur 
Nebenresultatc sein — sondern in ihrer Eigenthfimliebk«^ um ihrer seihet 
Willen sollen sie geschildert werden. 

Den Haan wollen wir sehen au&teigend von dem Barbann, ab ivel- 
cher er geboren wird, zu echter Menschlichkeit und dann verschlungen in 
den Kampf tausendfacher Versuchungen, die bald aus ursprünglichen Nei- 
gungen erwaohaeBi bald an« 8trBnaiiige% welche die Zelt beheRMfaen, nickt 
selten auch, «nd dann meiit am anwidanlaUicliiten au oBMen baelan 
Handlangen. 

Den Krieg wollen wir erkennen in aeiiMni BSnllim sof ^ üngeetal- 
tamg der menschlichen Verhältnisse Dieser senchlog eine alte Cultor, 
jener rüttelte ein Volk aus langem Schlafe, dass es nicht nur den fremden 
Tyrannen hinaustrieb aus seinen Qrenscn, sondern auch in Religion and 
Sitte, in Knnst undOeweibe, in WiaaeneoIiaftiuidTbeihiahiManiOftntfiehaa 
Lel>en neuen Aufschwung nahm. 

Der Naturforscher fragt bei den Qegenständen seiner Forschung; waa 
iie aind nnd wne ^ nnler gegelienen Bedingmfen than kOnnen: der 
Historiker, was sie wirklich tliatcn, wclolic Befriedigung sie dabei 
selbst empfanden odor andern gewährten, in wie weit sie ein 
meneohenwfirdiges Daiein ftthrten. Aof dieeebeideo tetrtettF^ukla 
kommt ea an, denn die Unsumme von ähnlich wiederholten l^Mlea md 
Leiden ist an und ftir sich werthloaer Balhist des Gedächtnisses, ganz ver- 
schieden von den Resultaten der Naturforschung, welche allgemeine Gesetze 
eikennen lassen, die unser Leben bestündlg beeinflaaaen: nnendlialian Wertit 
gewinnen sie dagegen als BiUIer vm dem ewig neuen Kampfe der monaolh* 
lieben Freiheit mit den ihn umgebenden Nothwendigkeiten. 

Wt efamn Wort: die Wisaenaebaft der Qeaefaiehte ist niebt blea eine 
Summe von Regeln, um einen Vorrath von Thatsachon zu ordnen, sie will 
das Leben begreifen und mius also seihet Leben sein: nicht bloi der Qe- 
lehrte, aondeni der gannelllann mos» die Wwrie erwigen, welche dieThalmi 



Gleichgültigkeit, die man nilsclilich OlijectivitJtt neaat. ÜB ae mehr hoff» ieh^ 
dass er meioeo AusfUhrungea sustiounea wird. 
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mK;w" ^ Laiden der VorUira endüen. Dieee WiUdigng dar BertrebuBgeii 

jMranf ^^"j^ und Erfolge , der Personen und Ereignisse nach sittlichen L'eberzeugungen 
tw^'aginVi-n Q*ch oiser bestimmten Aiuiobt Uber die histonaohefintwicklung, welobe 
l^^A^^vCr '° einer Periode vollsieh^ iai nieht ebe «UgemaiB 

die wir dem individuellen Bedürfeiss dea Geachichtachreibers zu Gute halten 



dOrfian, aondera eine Pflickt, der aieh dar wehre GeaehiehtMdiieiber nicbt 
entsiehen dar£ 

Sie ist demnach nicht elwai NebenaSchlichee , nicht unwesentlicher 
Gefiihlszierrath an dcra rein vcrstandesmässigen Gebäude der liistorischea 
Darstellung, ihre Bedeutung gleicht vielmehr der des Bluts, das die sonst 
«ntamnden Glieder aait Laben and Vfimt doieiidfingt Dem einen lolh 
es feurig durch die Adern, die Augen blitzen, im regon lSiiIcI spannen sich 
die Muskeln «n und ab, die gaase Eracheinung «thmet Kraft und sicheres 
SeHMtgefllU: adilottemden Qangae aehkielit der «ndere «fadier und aain 
•uBdrucksloser verschleierter Bli^ Temtfi, wie Mg* die migoeuidan SlAe 
in dem Organismus kreiaen. 

Ohne lebendiges Gefthl ftr Werth und Bedeutung der Dinge bietest 
da nur das Gerippe der Ge«ehichto und die Folge wird sein, daaa du ver- 
sucht bist, den reizlosen Anblick durch den Flitter der Anecdotea an W> 
zieren, seit du versichtet hast, den Zauber des Licbens zu erneuen. 

Und wenn num dies laagnaa oder nieht fitr einen Raab ereohten 

wollte, wenn der Name der r«inen, lediglich den Zusammenhang der That- 
saohen zu erkennen suchenden Wissenschafi einen zu grossen Zauber aosübte, 
oid man aidi aneh aterk genug fühlte, den Aneodotankram aMMid wu ra ia en, 
dar Bloh mit Nothwendigkcii in den «0190181010 Tiiat»achcngebiadn dilogt-^ 
man würde sich doch bald gezwungen sehen, das verhasste Urtheilen fibar 
die Dinge wieder zu Hülfe zu rufen. Ich verstehe eine Zeit nicht, wenn 
idl sie niebt nachlebe, und wie Imnn ich das, ohne die Kräilc, welche sie 
ia«!u<r4rMar bewegen, zu beurtheilenV Ich musa doch wissen, ob eine Thatsache, die 
^HuSTtaib^ ich zum Grundstein machen will, auch gewichtig, ob eine iLraft, eine Per- 
Jüäl!;^» aOnBebketfe, welobe ola Trilgar dnor Bewagong diraen aoU, «nob atuk 
SSi^^ g<^'i"^' wann iab das Geblodo mainar GaaebieblMnlhlmig daiane «af- 
fiüiren will. 

loh «rararte biar amen Bmwvr^ der nnwiderieglieb aebaiut» aber aaab 

nur scheint. Du sollst gar nicbt ein Gebäude auSUhrenf aondem es nur 
nachweisen, du sollst nicht Tbatxachun zu Fundamenten, nicht Kräfte zu 
Trägem machen, sondern zeigen, das« sie es waren. Dem ist allerdings so, 
aUain, wenn dies nun dasselbe wKre? Dann wem aoU ich diaa allea leigen? 
Etwa dem, der das Gebäude vor sich sieht? oder nicht etwa dem, welcher 
oft kaum davon gehört, oder im günstigaten Falle dem, welcher in seinem 
CMicbtnJaae «ine Summe von Tbataaeben hat, von dMMB er weiaa, daai 
sie untereinander zusammenhängen , der vielleicht aAOb lohon ainlga Ta^ 
■nobe kennt, dieaen Zusammenhang herzustellen. 

Will iab den Versach emeuem, so muss ioh naobforaohen in don 



Digitized by Google 



9 



TrOmmertianfen Ton Kabhriobten und üflbfltTMtan dt» rerfkllenen TBmpdb 

der Vorzeit and mnu prüfen, ob sie als Fandamento oder als Träger gedient 
haben können, oder oh sie vielleicht par nicht zupehören zu diesem Baue, 
•ondera zufällig oder absichtlich, um den Forscher zu tiiuscheo, Toa eiqer 
•adtran Biüim henagetnig«D dnd. 

Selbst in den Perioden der reichsten TTeberlieferung entzieht sich 
vieles auch von dem ttusserlichen Hergänge')} '"^e vielmehr von dem artMracMr 
paychologiiehen, «b«r wiasenaebafUidi klaren Erice n ntafa» und in solehan ** '^'""'^ 
Fällen bestimmt die allgemeine Beurtheilung der Verhältnisse in nicht ge> 
rmgem Grade die Art and Weise unserer ergänzenden Combination. 

Wem d«r Kampf Hainiidi IV. gegen die Cori« ein Veibreelien e^ 
■ohunt, wird gen«^ sein, diejenigen Handlungen, deren Motive nidit 
dentlich aa erkennen sind, auf gemeino Motivr zurückzuführen, und ump;e- 
kehrt. Da ferner den Ereignissen ihre Bedeutung wesentlich aus dem 
Zosammenhang von Ursache und Folge erwleha^ in wdehem sie stehen, 
so werden wir dieselben höher oder geringer anschlagen, je nach dem wir 
über das Resultat urtheileo, zu dem sie mitwirken. Bei den entscheidenden 
Thaften, Uber die Mlnner, welelie ein uns besonder« wertliTOlles Qnk hat' 
vorbrachten oder schützten, ist uns jede kleinste Kunde wichtig, die unsere 
Kenntniss vermehrt Vieles von dem werden anders Gesinnte an dem 
Waat TOn ESnaelheiten reebnen, tob dm dai bisloriach Wiasenswtlrdige aa 
befreien ist. 

Also hängt die Auswahl and Gruppirung de« Stoßes in holiem Grade 
von der Geeammtauffassung des Forschers ab. Die Forscher, welche von 
entgegengesetzten Standpunkten ans an «ine Zeit herantreten, werden nidit 
einmal überall denselben Thatbestand gewinnen, selbst wenn sie die quellen- 
mässige Ucberlieferung noch so zart und rücksichtsvoll verarbeiten und die 
LBeken derselben nicht verdecken, sondern die Ergänzungen derselben offsn 

•Ii Vermuthungen bezeichnen. 

So treffend deshalb ErdmannsdSrffer den polemischen Geist tadelt, 
der die moderne Dantellang de« 30jährigen Kriege« bebemcfat, so fAn er j'^^^^^'^JJ^ 
die Quellen dieses Schadens aoideckt: so werden doch auch die exaeteeten a^Stgi^^ 
Forscher der feinfllieht n Parteien unserer Tage nicht zu einer flbereinstim- «M h Erdm. 
Beuden Schilderung dieses Kriege« gelangen. Erst müssen diese noch a«««Bdiu im 
mit jener Zeit zusammenhängenden Qegemltn aosgaig^iehen, die aus den 
Trümmern des 17. Jahrhunderts erstandenen provisorischen Neubildungen «"»»•f«b'ii, d»rch 
zu bleibenden Gestaltungen gefUbrt sein. Dann wird die Wissenschaft auch o«««btoM«i tix 
an den Gesdhiiditediniber die««« Kriege« ihre letatn and hOdnte Foiderong 
stellen , den doTob ibr«B Gang beaeiduMtan Standponkt dar Beaitheüong 
einzunehmen« 

Er wird dum TieDeicht bei dem tra^adien Schaospiel, da« «oldie 



1) Für die Oescbichte des SOjähr. Kriegt^s verweise ieh aof die In d«a 
Aaaieeten zu I^nke's Walieostein behandelten Punkte. 

t 
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P«riod«n •tote bieten, nebm dem tUgeradnen Boeb einen beeondenn Sebmen 

empfinden, wi in i^asjenige unterlag, waa seiner Hator •jrttpaduscher ist, 
ebne aber dem anderen die ihm gebiiliifndo Anerkennung als TrÄger der 
geeohichtlicben EntwiclLlnDg verweigern zu küDnen: iu der Weise, wie wir 
jetit den Widerstand der Sacluen gegen Karl den Qroeaen, der Gifoehen 
got^r^ti Philipp von Makedonien als retardirende Momente fassen in dem 
Bilduogsproces« einerseits der deutschen Nationalität und der christlichen 
Ooltor, andereraeil* des Hdlenfsrane >). 

Wenn aber eine in diesem Sinne wissenschaftliche Darstellung des 
^MMkatmieiM,* 3Qi^^S^ Kriegea jetzt noch nicht geschrieben werden kmnns wenn auch 
MhUnäiHM. wtrUicb streng wissenBehafÜeben Forscbem die einen Ton den 

iM^MMM^ Plfinen einer spanisch-habsborj^acban Weltmonarchie und der Ausrottung 
Ofmwut w des Pi-otcRtanfismns das Heil erwarten, die andern dacrogen filrcliten, dass 
u^^^ |MilWb|r. damit die politische und geistige Fortentwicklung der deutsciieu i^ation an 
d«*^bH«jiM der Wunel gaeehld^ sefai wlbde, uid wenn dieser GcgensatB aadi bei der 
sorgfflltigsten Forsclinng dahin führen muss, dass das Bild der Zeit nicht 



nur sehr verschiedene Farben, sondern zum Theil auch andere Züge und 
andere Oegenatiade zeigen wird, je naeh der biatoriacben Anaobauung des 

Malers, der den Pinsel führt: sollen wir dann nidit lieber Qbeibaapt dar- 
auf versiebten, diesen Zeitraum zu behandeln, da die Wissenschaft docb 
Wabtbeit sucht, diese aber nur Eine sein Itann? Nimmermehr! Im Gegen» 
theil recht eifrig sollen alle Parteien dies Gebiet durchtorscLen, in welchem 
auch ilire Anfange liegen, denn in dieser Bearbeitung der Vergangenheit 
von den verschiedenen Parteistand^iunkten aus vollzieht das lebende Ge- 
sdileebi einen Theil aeiner gesobidititdien Arbeit Wie? Ludet dabd 
nicht die Wilrilc di r Wissenschaft? Verletzen wir damit nicbt den obersten 
SSr^SSTaM« Grundsats geschichtlicher Forschung, dass man die Ideen, unter denen man 
uLS^Im^ dne Zeit betrachte, ans der GFeschichte selbst entnehmen soll? 
M^d.o'mtaicbt« Im genauesten VcrshtmU' birgt dieses Wort das Unmöglichkeit in 
nitatwattaMa ^^j^ ^ 1^ unmöglich au denlien, dner Zeit Ideen in entnebmeni ohne 



l) L. V. Ranke geriesst neben dem Rllgenieinen Rulimn «nch noch den 
besonderen, ein «irklieb objectiver üescbichtsciirciber zu sein. Da er nun kilrz- 
lidi in der Oesdiidite Wdienstdas dnen Abedmitt des SQlfar. Krieges behan» 

delt hat, so darf ich auf dirn Werk verweisen gleichsam als auf eine practische 

ControUe der hier theoretisch gegebenen Ausfliiiraogea. Leicht wird jeder Leser 
eine Aniahl von Stellen finden , welche bewehen , dass die dttliebe Würdigung 

der Personen uuii Zi> Ic zu der Aufklärung; Ji h tbatsüclilichen ZuBammeniiaagS 
onentbcbrlii-h ist und dass dies Gcflibl von dem W^ rtti ib'r Güter anch ansserdom 
ein 60 bedeutsamer Theil der Gcsamutdorstellung ist: dass ein eifriger Katholik 
nad da Mann, der von Habsborg dida das Heil flr DeolaablaBd erwartet, selbst 

Banke's Wallenstein nicht als Ganzes bil'igen, sondern nur eine vielleicht g ro s se 
Saume ron Eiozellieiten in demselben ais richtig untersucht gelten lassen wird. 
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schon Ideen, aich etwas vorzustellen, ohne schon Vorstollungon zu liaben. 
Jen«r Sats verbietet Tielmehr TorgefaMte Heinongeo Ober tbatsttcblicb« 
V«rblltd«w, er Tarbietat ferner, ein« Zeit Ober ibr VeriMltea sn eoleben 

Gedanken und PUbiaD su richten, von denen sie noch gar nichts wusste, 

oder die Bedeutung eines ehemals mit Leidenschaft erstrebten Gutes nach 

dem Werthe zu messen, deo wir ihm heute beilegen : andererseits fordert er, 

dass wir die Handlungen Tefgangener Geschlechter nach den sn ihrer Zeit 

geltenden Eittiichen Ueberzea;*ungen beurtheilen und dass wir durch die 

Thatsachen, weiche una die Geschichte bietet, unsere Wettanschauung be- 

ricbtigni, toweit rie aidi >a deren VeretMi^niaa umareidMnd «rwvtil. Wer 

in dieier Weise houUntnge die Geschichte des 3()jährigen Krieges sclireibt, 

d«nwa DantelluDg mag von anders Gesinnten bestritten werden, nie aber 

wird ibm die Geediiebte eine «rflckwSrtagewandte Pttblieiatik'' edn, nie 

eine Hagd seiner politischen oder kirchlichen Interessen, sondern ein reinet 

Feuer, das manchen Irrtlium Affiner Ansiclitcu verzehren wird. Auch kann 

die ilöglichkeit, duss die l<'or8cl)or zu entgegenstehenden Resultaten kommen, 

die Würde der Wissenschaft ebenso wenig verletzen, als es ihre Freiheit 

schädigte, das? sie bei anderen Zeiträumen den von der Geschichte selbst 

angezeigten Standpunkt der Beurtheilung einnehmen muss, denn die Wissen- 

■cihiBft iet nicht im Beaits der Wahrb<nt, soDdeni aie sudit die Wabrbeit 

So oft aber ein Mann, der mit der ganzen Kraft eines bodctUonden Charac- B»t™ »oitHer 

ters Theu nimmt an der geistigen Arbeit unserer läge, dem ihr Lieben « ^^^j^f^ 

and Haasen nicht blon ein Schauapiel ist, die müssigen Stunden dea nitn tSrnftSaT 

gleichgiltigen Lebens angenehm zu verkürzen, nicht bloss ein Object, an 

dem er Wesen und Gesetze des menschlichen Geistes studirt, so oft ein ''?i'rTri.ichi^!r 

solcher Mann die Geschichte dieses Krieges streng wisseubciialilich durch- /rai^dtir'*' 

Ibndit und in gewgneter Form schildert, wie sie ihm erscheint, nachdem 

sein Urtheil durch das eingehende Begleiten der verschiedonafon Geister in 

einem dem nnsern ähnlichen Kampfe der Ideen zu einem freieren Standpunkt 

gefQhrt ilt; ao weirden wir Zeitgenoeaen aus eeinem Werke reiefa« Belebrang " 

schöpfen über manche Fra^c, tlio uoa in feindliche Lager scheidet. Dadurcb 

aber wird der Weg zu einer wirkUehen Auaaöbnung geebnet, und es wäre 

deabalb ein nnachltsbaree Glück, wenn ans allen Parteien aolcbe MXnner 

auftreten niocliten. — So fordert die Wiesenschaft von unseren Tagen nicht 

eine Gt^cliiihte des .'Vljälirigen Krieges, welche die Partei-Gegenaätzc der 

Gegenwart authebt, indem sie dieselben ignorirt, sondern eine Dai-stellung, 

ivttlehe Ton ihnen anigebt, dureb die wissenschaftlicbe Arbeit aie veirtie^ 

berichfigt und so mitarbeitet an ihrer cndliclien Ausgleichung. 

Freilich erreicht die blatotiscbe Forschung für sich allein niemals dies 
aie ist nur 'eine der da» Leben bildenden und bewegenden Krifte, 
deren Zusammenwirken die Welt der Zukunft aus den Gnhrungcn der 
feindlichen Elemente der Gegenwart bervorj^en Ittset Aber gerade die 
moderne Welt, gerade wir DentidieB dOrfin ^«wn Knflnw d«r Wisaenscbaft 
und der FieiM niebt sn gering anaohlagen, der natürlich niokta geawhi bat 
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mit den von Eldmannsdörffer mit Recht alf vergeblich bezeichneteu VeN 
Buchen der Parteien, die Gegner zu Qberzeagea, indem sie ihre fast schon 
verbrauohten Orttnde auüi neue gewandt nur Oeltttng bringen und in der 
GaMhifihte Belege fltr die Biditi^eU denelben «uftfeieen. 



Doeh nur ehdge IVa^en trerden ao doreb di« GeeohtditB enr «oihlieBa- 

lichen LöBun;^ gefiiljrt : die tiofatoii und itmorlichBten Gegensätze dor Mensclien 
^■dM* gegen einander erstellen neu mit jedem Uescliiecht and so mit werden auch 
•mmmSi in jeder 2!eit vendiiedone Anaiohfaw Aber dea Leben der ihnlicb entsweiten 
SSrt^fTita!^ Ahnen mit einander klnpfin. 

^SSSin^ Ich kann ea mir nicht yerst^n, die obige Erörterung aber die Q«- 

iMvMfen. Schichtschreibung des 9C^ährigen Kriegs näher zu beleucliten durch den 
Hinweis auf das Verhftitniss der Wisaenschafl zu diesem alten Streit, selbst 
auf die Gefahr hin , dass die Analogie bisweileii au Wiederholung streife, 
weil einige der angezogenen Argumente nur in dieser so erweiterten Utiter- 
•adnmg rechte BegrSndnng und wahres VeralladniBS gewinnen» 

IlirciT) Begriff gemäss sollte die Gescliiclite ausgehen von der richtigen 
ffinsicbt in das Wesen dea Menschen und der natürlichen Bedingungen, 
nnter denen er steht, so^e von der klaren Erkennteiss des Zieles, so dea 
die historische Entwicklang unser Geschlecht ftihren soll: E<ic würde zeigen, 
in welchen Handlungen und Bestrebungen der Einzelne oder ein Volk diese 
Entwicklung förderten, und durch weiche sie einen Stillstand oder eine 
■titireis rückllofige Bewegung herbeiführten, und wie sich die Menschen 
unter dem Einfltiss dor jedesmaligen allgemeinen Verhältnisse befanden. 
Ihr Werden und Vergehen, ihre Freuden und Leiden müsste sie wieder- 
spieg^ und ans Naehkonnnen lehren, die Wege der Alten im Geiste naoh- 

ziigehen, ihre Schmerzen und iliro Lust nacliznfiililen xind zu \va< lis> n in 
der Erkenntniss unseres räthselvoUcn Daseins so wie in der Kraft, zu bestehen 
ta den Ihnlioh wiederkeluenden Kimpfen. Die mensohliohe 'V^ssensehaft, 
wie sie non ehunnl ist mid nicht anders sein kann, sucht jene klare Er- 
kenntniss erst zu gewinnen, indem sie mit mehr oder weniger richtigen 
DitOMcbtciii* Meinungen die an der Hand der liistorischcn Kritik gewonnenen Thatsachen 
ib lüf >v begreifen snoht. Ihre Diener machen sich also eines Vergehens gegen 
^jjjJ,JJl*Jig^ sie schuldig, wenn sie entweder die Regeln der Foi-schung verletzen oder 
renn sie nicht einen Irrthum in ihrer Weltanschauung anerkennen, falls 
; 'S; ihre Forsehnng sie nnabweisHeh ra solchen Thatsachen filhrt, wdche der^ 

►ioiben widersprochen, wenn sie hartnäckig fesdwltea an den ihrem eigenen 
Wissen nach von dem Gang der Geschichte fiir fidsch erklärten Ansichten, 
fiber das Wesen des Hensehen und seine Angabe eder Ober den Antheü, 
welchen bestimmte Personen und Völker zu gewissen Zeiten an der Lösung 
derselben nahmen und durch welche Kriift4> sie ihn ausübten. Rein sceptisoh 
angelegte Katuren werden allerdings nie zugeben, dass die Geschichte mit 
onabwflislioher Bestimmtheit diese Gorrectar der Ansichten verlangt — aber 
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irir andern wiseeii, ifm in eben der Weise wie alle menadiBdie Willen» 

Bchaft so auch die Geschichte 711 dem in ihr Fonc]iaMle& in cilMai ToD« 
spricht, aus dem er Uuberzeugung schöpft. 

Oewisee Leate vollen in dem EgoiemiM das einsig« MoHt menecUiehen 
Handelns sehnn , brir^^i'itcrtc Verehrung begreift ihre Helden als erhabene 
Incaroationen sittlicher Mächte — ein ernstes Studium der Geschichte miias 
jenan iwingen, die ReaKtIt der raoraKschen Motiv« nieht linger m tw> 
naineo; sie nicht länger nur fiir verschiedene Verpuppungen der Eigeasoellt 
an erkl^n; während dieser auch in den Heroen der Gescliichte statt mora- 
lischer Begriffe warm schlagende Mcnschenhcrzen linden wird, nicht unfehl- 
bar wie er tribnnte, sondern oft sandhaft, schwaeli wie wir aadeim auch. 
Er fz:cwinnt statt der Engel, die er nur durch eine müssigc Stimmung ver- 
ehren kann, Menschen, deren Manen er thatkräftige Läebe zu erweisen 
yma»gf indem er ihre unrollendeteB Bestrcfenng e n wieder anfiaimmt, er 

empfängt zugleich die gewisse Lehre, dass der Mensch nur in seltenen 
Augenblicken ganz rein Einer grossen Regung folgt, dass aber in der Kogpi 
vniere Handlongen hervorgehen ans dem Zuaammenstoss unserer sittlidifln 
Grundsfitze und unserer egoistischen Neigungen. 

Wer nicht selbst religiösen Sinnes ist, wird die Macht dieser Begeiste- 
rung verkennen und auch bei redlichem Willen ihre Wirkungen nothgedrungen 
auf nebensBchliche Ursachen sorfickf&hren. Versenkt sich aber ein solcher 
Geist nicolaitisrhor Auf'kliinmg an der Hand echt wissenschaftlicher Methode 
in die Geschichte, so wird er auf Höhen und Tiefen stossen, die er mit 
•rinem Maas des Oemein-Versttndtidien nicht ansmeosen kann. Ist er ein 
rechter Diener seiner Wissenschaft , so wird er sicli niclit wiederholt selbst 
täuschen, nicht durch ein allzeit fertiges Raisonnement Qber die Mangelhaf- 
tigkeit der TJeberlieferung immer von Kenem die Thatsadien wegläugncn, 
die seiner hergebrachten Ansicht von den Dingen widersprechen. Im glück* 
liehen Falle wird er dahin kommen, die Kiitlisel und Geheimnisse de« 
Lebens anzuerkennen und klar genug, um nicht seine Phantasien als ihre 
Lflaong anmpraisefH, duibrehtavoll alle Winke aanuneln, durch welche una 
die Geschichte näher führt zu ihrer Erkcnntniss. 

Man muss in H. v. Treitächke'a schöner Daretellung lesen, wie Fichte, 
dem starren, eigenwilli^n Manne, ein« solche VertiefiragadnerWeltanaehaming 
widerfuhr, zwar nidit durch das Studium der Geschichte, aber durch ihren 
gewaltigen Gang selbst, der ohne Studium zum Geiste sprach. Zur Zeit 
der Schlacht bei Ansterlitz huldigte Fichte nodi den Lehren dee vagatan 
Kosmopolitianma; er fand nur Worte des Spottois für die treue Liebe «Bk* 
facher Herzen zum Vaterlande; aber in der Zeit der Schmach, die nun 
folgte, begriff er, dass mit dem Staat auch die Sittlichkeit eines Volkes ver^ 
deribe. Er wmTd wa dem g ew d tigan nrtrfoten, der mit dem Rigorismus ebea 
Griechen oder Römers das schwere Wort wagte, dass wir die „Nation als 
die Hülle des Ewigen" lieben sollen, fUr welche der Edle mit Freuden sich 
opfert und der Unedle ndi eben opfan aolL* 
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n „ DeaoMh Ikft abo mr die halbe Wdnlieik in dem hMialiclMn Worte 

Im: DUOT P-nafa: 



^.';":,'<" Ja, was man ao d«a Geiat der Zeiteii Imaet, 

1 die Mpo- ' ' 

kmaüud^ '"^ Grund der Herren eigener Geist. 

Denn wer nur den Gesetzen seiner hoben WiMenscbaft treu bleibe 
der soll getrost mit dem eigenen Geist den Geist der Tttlker zu ergrfindea 
suchc4): yy wir ! ihn je mehr und mehr erkennen ttnd damiti nsidl den 
Goethe'schen Wort, je mehr und meltr ihm gleichen. 

So Olli es aber einem reidibegabtca Manu gelingt, in entsprechender 
Fwrm sn engen, wie bei gewlieenhafter Forsdrang unter der Ten flun ver» 
trctencn Wcltanscliauung die Geschichte erscheint und zugleich erkennen 
liisst, welche Aeuderung seine Ansichten durch diese ernste Forschung er- 
Utten: so ftblt andi die Ifit- und NeehweH dankbaren Hersens, wdeih 
groBses Geschenk ihr hier geboten werde. Und wenn spüter Uber dieselbe 
Periode auf Grund reichem Materials vielfacli berichtigte Darstellungen ge- 
liefert werden, sein Werk wird immer den Platz behaupten als ein wesent- 
liches Dildungsmittel der Menschheit. Durch die Erfahrung des Lebens 
und durch die wissenscliaftliche Forsctuintr sucljt ih r ^Tensch die Wahrheit, 
die (Je&cbichte aber ist die eine der groa»on Balinou, auf denen sich diese 
Fonohung bewegt, die Natur die andere^ 
wi« «b»r dl» Also elcich wie wir der lIoffnunK leben, dass dio wilUich wissen- 

^^'^^'m'v^n»- ''^^''^tlicbon, aber von den Gedanken der heutigen kirchlichen nnd politischen 
''^•ub.r'dea Partien ansgdieaden Darstellangen des 9)jttiirigen Krieges die Klnft aos- 



der füllen helfen, welche diese Pai-teien trennt: so vollzieht sich in der Bearbeitttnsr 
MHcM der Vergangenheit von den entgegenstehenden Standpunkten der versohie- 
ikomMB denen Weltanschauungen und Nationalitäten ein Tbeil der gesdüdulicben 
der Kkwpfrtuwr Arbeit der Menschen überhaupt: durch d >s <io;;eneinanderBtreben und Ans- 
«iner Korro iwch glcichcn dcF in dcF Gcgenwart riUr^cnilen Miichte zu neuen vollkommeneren 
wcr ii-n II« Vr.! Büdungcn furtzuschreiten. Nicht enden aber wird dieser Process, in welchem 
an der Stelle der aogenblidclieben rellgllfsen Parteien die Weltanscbannngen 
iuff»««'ngd»r im Alli^n nKitirn und .an der Stelle der politischen die Nationen stehen, die 
ij^BcüMa' ewig dauernden Fractiouen des Menschongcschlccht« — so lange immer die 
SIwAimS* Sterblidien waaddn doreb Lost nnd Ldd des irdisoben Lebens. 

Aber nioht blos die volle Erkenntniss der Wahrheit bleibt der raensobp 
liehen Wissenschaft versagt, sie kann auch die Trauer nicht wenden, die 
Ein<i™di, d!r*n «'ch Isgcrt öbeF ihr Gebiet gleichsam als über ein unendliches Schlachtfeld 
iMlmMhKkinn rcgstcn Kräfte, der heiligsten Begeisterung anddersehnlicl sien Hutruiuigen. 
*mmtÄwSSi J^de denkende Gc^chichtäbetruchtung führt zu verzweifelnder llt ^i^rnation, 
in der es doch nur einen thcilwcison Trost gewähren kann, dass die un- 
glOckliehen Vertreter einer verlorenen Saebe in ibrem beldenmOthigen 
Kampfe eine Quelle reinen Glückes fanden, das dem bi-ncideten Triumplic 
des Siegers wohl mag die Wage halten. Es bleibt doch der Schmerz über 
die Uacbt der Lüge, wolebe das Gewand ddr Wabrbdt leib^ ee bldbt der 

Begentening f" Mdrtwrten sieh der Irttbnni 
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anheftet und die SUnde, daas ein Jastinus Kerner, ein echter Dichter, der 
Frennd Uhland's, kindischem Aberglauben zum Raube £el, dnss ein Pascal 
den StachelgUrtel anlegte und durch wellflüchtige Aakcfe im Kloster Port 
Boyal seinen Beruf als Mensch zu eriUlien glaubte, dass endlich selbst eia 
Frtedridi der Qkmm der tiefen grätigen StrBmiiiig fremd Uieb, welche wtbk 
Volk bewegte und sich mit Voltaire begnügte, es bleibt der Sclmierz, dass 
die edelsten Herzen und kühnsten Geister von je gekreuzigt und verbrannt 
rfnd, ond endlioli bleibt tot «lleiii der heibete Sehment, dei« gnwae minier^ 
dai» ganze Ocneralioncn um QQter, Uta Ideale rengeBf die den NMUcomneD 
ala Traumbilder erscheiaen« 

Das Mittelalter wollte das Reich Gottes auf Erden verwirklichen» hia 
zum Tode getreu haben die grossen Kaiser und Päpste ihre reichen Qabeik 
dafür eingesetzt und der eigctiwüligo Trotz der Ritter sclunolz bei diesem 
Gedanken in geweiliten Ötundcn zu heiliger Begeisterung. Aber was sehen 
wir sie dran? Wir aehen» daM die alten MSnehe nnd Ritter oft aar ihren 
neinsten Trieben Nahrung boten, wiihrend sie sich vorspiegelten, das Heilige 
SU gewinnen, das« sie in dem Wahne Gottes Keicb zu gründen, Gottes Erde 
mit miaohnld^m Blvte düngten und ihrer HerrsebBacbt den Timm erbauten 
— und wShrend wir dies sehen, zittern wir da nicht, dass auch wir trota 
des unermüdlichen Eifers allen Menschen gleiches Recht und gleichen An- 
theil an den Gatem des Lebens zu schaffen, trota dea raatloeen nnd durch 
manche Erfolge ermunterten Grabens nach dem Schatze der Wahrheit statt 
des Goldes nur RegenwUrmer iindenf nnd daaa UDS eine apllere Zeit richten 
wird, wie wir den Papst Gregor? 

Und daaa noch die bittere Notwendigkeit, welche gerade die henrot^ 

ragcnd-itLn ^Trn?rlit'n, die Leiter ihres Volks und ihrer Zeit in die schwer ^ n 
Verschuldungen driingt, so dass die entsetzliche Scheidung von öffentlicher 
ond bÜigerlicAier Moral erfanden wurde, damit die oberflichliche Betrachtung 
der Menge nur nicht gestört werde in der neugierigen Nadifragc nach den 
wunderlichen Dingen^ die in der Welt passirt sind, damit sie Goethe's furcht- 
bare» Harfberlied weitersingen könne, ohne es zu verstehen, damit sie nicht 
aufgeschreckt werde zur Selbstprufung durch die Erkenntaisa dea ematen 
Wortes: «las Meiste aber in der Geschichte ist zu beweinen. 

Emst Moritz Arndt hat dies schwere Wort auBgeaprocben, obwohl er 
nicht» weniger war ale ein weltecJimeralidier Peeeimiüt, aondem trots aller 
herben Erfahrungen, die ilim sowohl daa Leben, wie das Studium der Ge- 
schichte bot, die thatkrilftigste FriMsha bewahrte, die freudigste Bereitwillig- 
keit nnd daa dringandite BedItrfhiN lebendig thdfaraiiehmen an der Bi^ 
Wicklung der Geschichte. Bei jener Erkenntniss konnte er das nur, wenn 
ihn die Ahnung nicht vcriiess, „dass wir nielit verloren sein werden fUr die 
„Zukunft, dass die, welche vor uns gewesen sind, zwar ausgeschieden sind 
„aus dieser ir Hm hen, aber nicht an» aller Wirkliddceit» und dass, in welcher 
sgeheimnissvollen Weise es auch sein mag, der Fortschritt der Geschichte 
gdoch auch für sie geschieht: dieaer Glaube erst geatattet uns, Ton einer 
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nä^^EiB^k »Menschheit so zu sprechen, wie wir es thnn. Denn diese Men»chh«t b«-. 

»steht nicht in der Menge unzUliliger Einzelnen, die unser Denken eben so 
ngleicbgiltig, wie irgend eine Anzahl anderer üegenstäude zu einer Summe 
^S^f^^^ •tttMumeraOg«; aie bertebt nicht in «bm aUgundiiea OattangMlianktar, 
•^l^ii't^r.a'in "'^^^ »"«0 Einzelnen wicJerhohe, gleichpiltig, wio viele 'loren sein 

■«IJI^n^jiMaf*' linder gewesen aein oder noch entstehen möchten; sondern in jener realen 
pvoi lebeailigwi QtameiiMduift b«ateht lie, welche die aeitlieh aiueiiuuidev* 
„fallende Vielheit der menschlichen Geister gleichwohl zu einem Ganzem diM 
^üreinanderse'ms zusammenschliesst, in welchem für Jeden, gleich als wären 
„sie alle gezählt^ seine eigenthüroliche Stelle voraas berechnet und aufbehaU 
„ten ist. Wo da« menechliche GemUth sich in seinem Streben durch Benifiing 
„auf die Geister der Ahnen oder auf die Palme der Zuliuntt stärkt, geschieht 
„es in diesem Sinne, das« os die Vergangenheit und Zukunft nicht nur bild- 
„lieh und g^aiehniMweiM, ■ondem in voller WabriieH wirklidi glanbt; knft- 

„los ist ']('(\c Berufung auf Niehtseiendes. Und so oft dir" Menschheit Uber 
^den ganzen Sinn ihres Daseins mit der Unmittelbarkeit des GeAihls, die 
,1100h doTck keine wiaMiiaehaftliehe Ueberlegung abgeadiwielit iatf aidi 
^Beobenaohaft zu geben Tliracbt bat, ist der Gedanke ein«r goklMIl Aofbe- 
„Wahrung und Wiederbringnng aller Dinge in ihr mächtig gewesen und hak 
„in den verschiedensten Formen seinen Ausdruck gefunden" '). 

Diese Hoffnung, deren BedUrfniss in Lessing's berühmter Schrift — 
die Erziehung des Menschengcsfhlcchts — in dem Gedanken der Seelen- 
wanderuog Befriedigung sucht, muss auch unser Urtbeil leiten, wenn wir in 
frOberan Periodon, deren Kinpfe bei ans niebt mehr nacbaittora, die «ine 

Partei einen verlorenen Posten behaupten und schrinViar sinnlos gegen die 
Leitung der Vorsehung ankämpfen sehen. Wir werden uns nicht thöricht 
ta iiu eason, ihre Blindheit lo taddn, die ea Tenlomte, dnrdi vaehlaeilig» 
Unterwerfung weit mehr binflbenoietten von ihrem altgewohnten Leben in 
dio nene Periode als ihrem verzweifelten Widerstand« zu ertrotzen gelang, 
^ndmehr werden wir ihr tragisches Schicksal jetzt ruhig hinnehmen als den 
Kan^reil der menschlichen Freiheit, deren Kampf mit den nothwendigen 
nnd wenigstens für den Einzelnen in unabtodeiriieher Beatimnitheit gegabenan 
Bedingungen die Geschichte ausmacht 

Wir kUnnen die«, da die Folgen dieses IrtthnoM doch nidit ewig 
dauern werden, da Rrlilicsslic.h alle thcilnchmen an dem durch sie gefiinler- 
ten oder gehemmten letzten Ergebniss, das wir nicht kennen, aber gläubig 
beBoiehnen als ewiges Leben, 
■i^itti Nach dSeser Abschweifung, welche die massgebenden Oedanken nXher 

beleuchten sollte, ziemt es sich wohl, das Resultat noch «nnud beatimmk 
zusammen zu fassen: 

Hiebt ist es die Aafgabe des GeKhiditBchretben, losgelöst von sabett 
•igiBiiitan W«a«n ab nina IntelUgaon mit photogimphiadier Trane Zog am 
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Zug den Hergang aufzufaaaen und Dachzazeichnen, durch den aiieb die 
Vergangenheit in die Gegenwart umbildete: so das« die voUendeta Dtnttlr 
hing einer Periode die übrigen ibneolien der llttbe Oberhabe, sie von nmMi 
ca bearbeiten. 

Du iet eine onaiSglidie nnd sogMoh eine geringere Aii%ei>e ele diei 

welche der Oeschichte wirklicli gestellt iit> 

Die WiMenacbaft der QeacKichte fiirdert dasjenige Bild einer Zeit, 
welches der mit allen HOl&mitteia and nach allen Regdn erkundete Tbai> 
bestand in einer Henschenseele erzeugt, die in lebendigem Zuaammenhnqgn 
steht mit den ihre Zeit, ihr Volk, ihre Partei durchströmenden Anschauungen, 
nnd welche nicht nur mit der Hoffnung sich in das Studium der Geeohicbte 
forwiiit. Uar eine Vertieftng and Beiiditigung die«er Anschauungen m 
finden Bondem auch besonnen genuf? ist, um die unbequemen TbntMWlMn 
nicbt , wegzuleugnen und wirklich von ihnen lernen zu können. 
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